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R O M A N V O N K A R L MAY 

Ein unbekannter Karl May 
x. Wir haben einen kleinen literarischen Fund ge­

macht: eine unbekannte Karl May-Erzählung « D e r 
K a p e r k a p i t ä n » , von der wir glauben, dass 
sie einem abenteuerlustigen Leserkreis höchstes Ver­
gnügen bereiten wird. Auch wer in früheren oder 
nähern Tagen diesem vielgelesenen und vielgeschol­
tenen Unterhaltungsschriftsteller — er ist 1912 in 
Radebeul gestorben — auf seine vielen Fahrten in 
den Orient oder zu den Indianerstämmen Nordafri­
kas gefolgt ist, zu Winnetou oder ins Land des 
Mahai, der wird trotzdem diese spannungsreiche Er­
zählung nicht kennen; sie gehört zu den unbekann­
teren werken dieses fruchtbaren Schriftstellers, aber 
sicher nicht zu seinen schlechtesten, denn sie spielt 
auf einem historischen und kulturgeschichtlichen 
Hintergrunde zur Zeit Napoleons» der unser Inter­
esse weckt und gleichzeitig gelang es hier May, ein 
kriegerisches Abenteuer in eine gedrängte und flott 
sich abwickelnde literarische Form zu bringen, die 
sich ausgezeichnet liest. Dürfen wir — sofern unsere 
Absicht, den Lesern einen Karl May vorzusetzen, 
einer Begründung oder gar einer Entschuldigung 
bedarf — darauf hinweisen, dass Karl Mays Romane 
abgesehen von ihrem spannenden Inhalt stets eine 
positiv-christliche Weltanschauung verraten und 
dass sich der Verfasser religiös immer stärker dem 
katholischen Glauben näherte? Seine einwandfreie 
Ethik und katholikenfreundliche Einstellung ist auch 
aus dem «Kaperkapitän» spürbar. Er schrieb auch 
hier ein einwandfreies, für jung und alt äpannendes 
Erlebnis nieder, mit einem mutigen und nochherzi­

gen Abenteurer im Mittelpunkt, und wer mit rotem 
Kopf sich hinter die Lektüre macht und mit fiebern­
der Spannung auf die Fortsetzung wartet, der 
braucht sich seines Karl Mays bestimmt nicht zu 
schämen; der ideale Schwung dieses jungen fran­
zösischen Kaperkapitäns, sein mutiger Einsatz für 
sein Vaterland und für alle zu Unrecht Verfolgten 
stempeln diese Erzählung des berühmten Autors zu 
einem seiner abgerundetsten Werke. 

Zum besseren Verständnis sei noch darauf hin­
gewiesen, dass das Wort K a p e r niederländischen 
Ursprungs ist und von kapen - auflauern abgeleitet 
ist. Kaperschiffe sind Fahrzeuge» die ohne der offi­
ziellen Kriegsmarine eines Landes anzugehören, von 
der eigenen Regierung anerkannt werden und auf 
eigene Faust feindliche Handelsschiffe sowie Kriegs­
konterbande aufbringen. Der Ausdruck Kaperschiffe 
wurde zuerst gebraucht für die Freibeuterei der hol­
ländischen Ostindienfahrer, die um das Kap fuhren, 
gegen spanische Schiffe. Kaper müssen, um nicht 
als Seeräuber behandelt zu werden, eine staatliche 
Ermächtigung ihres Landes besitzen, einen sog. Ka­
per-Brief, der völkerrechtlich nur Schiffen eigener 
Staatszugehörigkeit erteilt werden darf. Das auf­
gebrachte feindliche Schiff wird erst durch prisen­
gerichtliche Entscheidung zur definitiven Beute des 
Kapers. Heute ist die Kaperei ausser Uebung ge­
kommen und nicht mit der nach bestimmten Regeln 
gestalteten Umwandlung von Handelsschiffen zu 
Kriegsschiffen zu vergleichen. 

Der Kaperkapitän 


